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Anlaß dieser G(eschiuchte der Christenheiut ın Indıen ist dıie 1900- Jahr-Feier des
Todes des Apostels I homas 1m Jahre 1972 Sie fiel ın ıne Zeıt, da die iındıschen
Christen aller Rıten und Denominatıionen bemuht sind, re wahre Identitat in
Indien und VOT der Welt inden Deshalb haben dıe Hrg für geboten
gehalten, iıhre Rückblende auf dıe Vergangenheıt ökumenısch einzustellen, zumal
ndiens Christenheit beachtlich ZU Zustandekommen der ökumenischen Bewe-
Suns beigetragen hat Eıs ist den Hrg gelungen, anerkannte Historiker verschie-
dener Kirchenzugehörigkeıt ZUT Miıtarbeit bewegen, die HAMBYE ın seiner
Introduction vorstellt (9f) Die Vft in der Wahl des 1 hemas frei DDas
erklärt, daß die Geschichte der indischen Christenheit nıcht lückenlos dargestellt
wırd un! daß manche Wiederholungen unvermeıdbar 1, Gleichwohl erg1ibt
sıch eın zı1emliıch geschlossenes Bild, W1E eiın lick auf den Inhalt zeigt:
MUNDADAN beschreibt die Anfänge der Christenheit 1n Indien. Dıe mittelalter-
ıche Geschichte der östlichen Kirche zeichnet HAMBYE, die der lateinischen

MORAES. Waıckı stellt das portugiesische Padroado 1m J: dar und
das Wiırken des hl Franz X aver. MEERSMAN behandelt teilweise das gleiche
Sujet 1ın seinem Beitrag uber die lateinische Mission unter der Jurisdiktion des
Padroado. Die schmerzlichen Erfahrungen der östlichen Kirche 1m un! F7 J
finden 1n MUNDADAN einen beredten Interpreten. ährend der Karmelıit

OMINIC NT HERESA dıe lateinischen Missionen der Propaganda-Kongre-
gatıon VO  e 1637 bis 183585 darstellt, behandelt MORAES nochmals weitläufig
die katholische Kıirche unter dem Padroadao. Umtassend sınd cdie Darstellungen
VO  w HAMBYE über die katholischen Thomaschristen VO  - VO  -

IT HOMAS über die orthodoxe Kıirche 1n Indien VO  - und VO  —;

Miss (1IBBS ber die angliıkanischen und protestantischen Missionen ZW1-
schen 1706 und 1857 DIie (Greschichte der kath Kirche se1it Miıtte des Jh -
reißt MEERSMAN, die der protestantischen Christenheit se1t 1858 PHILIP.
Schliefslich gıbt HAMBYE 1N einem ENALX noch einıge Details uber die
armenischen Christen 1n Indien. Es folgen ıne Zeittafel 306—313) SOW1E Biblıo-
graphıen und. Anmerkungen den einzelnen Kapiteln (314—340) und eın Per-
nenN- und Ortsregister 354—355). Es bleibt wünschen, daß dıe Krwar-
tungen der Herausgeber sich erfüllen un: das Buch einem tieteren Verständ-
nNıSs der Kırche unter den Nichtchristen SOW1e einer besseren Zusammenarbeit
der christlichen Kirchen ın Indien beitrage.

Münster 0SE; Glazık MSC

Seumoi1s, Andr  e T’heologıe Missıonarre. (Subsidia Missıiologıica.) Bureau
de Presse ome Delimitation de Ia Fonction Missıonaiure
de ’ Eglıse. 1973 153 IT T’heologıe de [ Implantatıon Ecclesiale.
1974 2929

In den beıden Bänden legt der bekannte Professor der römischen Propaganda-
Unversität se1ne mission?theologische Konzeption VOT. Sie bieten einen inter-
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essanten Kınblick, W1e in Rom heute Miıssıionstheologie die Studenten Aus den
Ländern der Dritten Welt weıtervermittelt wird. bezeichnet als eigentliche
Funktion der mi1issionariıschen Tätigkeit der Kırche die ımplantatıo Ecclesisarum
partıcularıum. Der Erweis cdieser These setiz be1 einer Beschreibung. des
Gebrauchs des Wortes Miıssıon ın der Geschichte, geht dann den Aussagen des
Lehramtes 1ın der 1NCUETEN eıt nach, verfolgt die 1 hese 1in Schrift und kırch-
lıcher Iradition und mochte iıhr dann Raum verschaffen innerhalb der Ekkle-
s1ologie. iIm zuletzt genannten eıl bemuht sıch Vf vordringlıch 1nNne Ab-

VO Mission und Apostolat, wobei WAar 1n der Münsterschen Schule
unterscheiden sucht, jedoch SCHMIDLIN einen Mangel prazıser Abgrenzung

vorwirtt. {DDıie Argumentationsweise wirkt außerst posıtıvistisch, Ccrmas aber,
WECNN IN  > 11UT die großßen Kompendien VO  w} OHM un:! KLOSTERMANN erinnert,
1n ihrer Sımplihzierung nıcht überzeugen. Erstaunlich ıst auch, die NEUCTECMN

mitteleuropäıischen Bemuühungen ine vertieftere und dem Adressaten ANSC-
INESSCHETEC Klärung dessen, W as „M1ss1onarischer Auftrag” besagt, sowohl 1m
katholischen W1€e im ökumenischen Bereich defacto nıcht ZUT KenntnisS
werden vgl das armliıche Kapıtel 5! 173—178). Daß inzwischen ıne Mis-
sionstheologie gibt, die jenseıits des mußigen Streites den Vorrang VO:  -

Seelenrettung und Kırchenpflanzung sich ıne Klärung dessen bemüht, W as
Welt-Missıon bedeuten annn und mul, ist offensichtlich unbekannt.

Die Weltlosigkeit des Ansatzes WIT: 1m noch deutlicher. Ausgangspunkt
biıldet dıe raäumliche Ausbreitung der (‚atholıca. Die Verwirklichung einer eıl-
kirche, die 1ın ihrer Selbständigkeit kollegial mıt den anderen Kirchen und miıt
Kom verkehrt, ist sechr stark Von der Verwiklichung kirchlicher Strukturen her
bestimmt. Wo dann die Evangelısatıon als Mıttel U1l weck bestimmt wird,
wırd dıe Zweıdeutigkeıt dieser Konzeption etzten Endes offenkundıg. Kann 1119  -
enn 1m Ernst heute noch vertreten, dafß die Verkündigung Miıttel ZUT Aus-
breitung der Kirche ist, alles dahın drängt, die Kıirche wıeder 1ın ıhrer Dienst-
funktion sehen, die S1CE dann als Miıttel der Verkündigung der Botschafit
erkennen lLaßt? Steht die Verkündigung nıcht 1mM Dienste der Heilsmitteilung
Christi die Menschen, dıe 1ın unterschiedlicher W eıse nach Heıiıl verlangen?
Mufß nıcht die Kirche selbst hınter iıhrem Auiftrag zurücktreten ” Nach den ber-
legungen der Römischen Bischofssynode 1m Herbst 1974 darf INa  - auf dıe Fest-
stellungen des deutschsprachigen Zarkels zurückgreifen: „Cum Nı1s potıus
relationem ad SCODUMM ultımum connotet et KEcclesia catholica huic ını primar10
tamquam instrumentum Pro mundı vıta inservlat, ormula ‚Iınem evangelızationis
SSC dilatatiıonem catholicae Eicclesiae‘ hodie 1n CTIIOTECINMN ducere potest et in
forma relata melius evıtanda videtur.“ Das Ihema der Lokalkirche hat gerade
1m Anschlufß die genannte Synode NECUC Drısanz gefunden. Auch WCNN der

diesem Thema ıne Reihe der sıch damıt ergebenden Problemstellungen
berührt, annn in dieser Darstellung dennoch keine grundsätzliche Lösung der
Frage erblickt werden, weiıl das (Gretälle und die Blickrichtung nıcht stiımmen.
Eine introvertiert aut sıch selbst starrende Kirche ber schaut 1ın die talsche
Rıchtung. Eine überzeugende Miıssionstheologie muß sıch orıentieren der
Frage nach der Relevanz un! nach der Identität: Relevanz hinsıchtlich der Über-
mittlung der Botschaft und iıhrer Ankunft bei den Adressaten, Identität miıt dem
endenden un!: seinem Wollen, der Gestalt Christi. In diesen beiden tundamen-
talen Fragen eistet diese Missionstheologie wen1g.

Düsseldorf Hans Waldenfels
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